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Wie es das

Dienstmädchen

sieht

Von * '

Es ist schade, dass sich bei den
Diskussionen über die Dienstmädchenfrage,
die heute lange Spalten der Zeitungen
füllen, so wenige Dienstmädchen selber
zum Worte melden. Ich bin sicher, die
Abhandlungen würden viel interessanter;
denn Beispiele aus dem Leben sind
immer lehrreich, und ausserdem ist es wichtig,

dass die Familie merkt, was das Mädchen

denkt, dass es überhaupt denkt, und
was es empfindet.

Das häusliche Arbeitsfeld mit
seinen kleinen Problemen, zu klein, um im
Streitfall eine Rechtsstelle zu interessieren,

gross genug, um eine unfreundliche
Atmosphäre schaffen zu können, ist in
der aktuellen Diskussion nur zum Teil
anzutreffen. Und doch ist das, was sich
die Mädchen manchmal untereinander

erzählen, viel interessanter und berührt
viel mehr das, was ihnen das Leben
vergällt, und was sehr oft geändert werden
könnte. Ich muss darum bei den
Dienstmädchen einen Mangel an Mut feststellen.
Ihre Klagen bleiben immer in ihrem eigenen

Kreise, statt dass sie dort angebracht
werden, wo es richtig wäre, nämlich bei
den Hausfrauen. Selten zum Beispiel
gesteht ein Mädchen einer Frau den wahren

Grund seines Weggehens. Entweder
heiratet eine Schwester, die Mutter ist
krank, oder es wird ein anderes neutrales
Vorkommnis genannt. Hinterher kann
dann die Frau von einer lieben Nachbarin

ganz andere Dinge vernehmen, die
das Mädchen erzählt hat, und das —
muss ich sagen — gereicht dem Mädchen
dann nicht zur Ehre.

Ich selber habe viele Jahre als
Dienstmädchen gearbeitet und dabei
genug Gelegenheit gehabt, über meine eigenen

Erfahrungen und die meiner
Freundinnen nachzudenken. Wo immer sich
die Gelegenheit dazu bietet, spreche oder
schreibe ich darüber. Aber nicht nur im
eigenen Kreise, sondern auch in dem der
Frauen. Als Illustration dafür, wie gut
es wäre, wenn ein weggehendes Mädchen
der Hausfrau ihre wahren Gedanken
mitteilen könnte, möchte ich hier ein kleines
Abenteuer erzählen, das eine meiner
Kolleginnen erlebte.

Familie T. bestand aus vier Mitgliedern,

zwei Erwachsenen und zwei Kindern

von vier und zwei Jahren. Die
Familie, der Mann war Techniker, galt als

fortschrittlich. Als meine Kollegin enga-

Nach drei, neun oder fünfzehn Jahren ermäßigen sich die

fa J* Prämien um 9%, 27%, 45%
wenn Sie eine Lebensversicherung mit garantiert abnehmenden

y%
Jw

Prämien abschlössen bei der

U E N B U R G
Unsere Generalagenten und Inspektoren geben Ihnen gerne jede
Auskunft über diese Art von Lebensversicherung, sowie über jede

typßUUfStS? unserer übrigen Sparten: Unfall und Haftpflicht, Feuer und Diebstahl,
Glas- und Wasserschaden, Transporte und Reisegepäck.
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^ie es à
DieristrnÂâàen

sietiì

'

Ds ist sàsàs, àsss siclr l>ei àsu Dis-
àssioueu ül>sr à DisustiusààsukrsAs,
àis ireuts isuAs 8psiteu àer i^situuAsu
liilleu, so wsuiZs Disustrusààsu sellier
?uru Worts rusiàsu. là là siàsr, à
^.izirsuàiuuAsu wûràsu viol iutsrssssutsr;
àsuu llsispisis sus àeru Dsl>su siuà iru^
ruer làrrsià, uuà susssràsrn ist os wià-
tiA, àsss àis Dsruiiis rusât, wss àss iVlsà^
àsu àsuirt, àsss ss üirsrlrsupt àsuirt, uuà
wss es siupliuàst.

Das irsusiiàs ^àsitsleià mit sei-
usu irisiusu ?rol>isursu, ^u i^isiu, uru à
8treitlsii eins llsàtsstsiis ?u iutersssig-
rsu, Aross AsuuA, uru sius uulrsuuàiiàs
^tiuospirsrs sàsklsu ?u köuueu, ist à
àer àtusilsu Diàussiou uur ?uru l'sii
su?utrsllsu. Duà àoà ist àss, wss sià
àis Msààsu rusuàiusi uutsrsiusuàsr

er^sirieu, viel iutsrssssutsr uuà l>srüirrt
viel rueirr àss, wss iirueu àss Dsizsu ver-
Asiit, uuà wss sàr olt Assuàsrt werden
ieöuute. là ruuss àsruru l>si àsu Dieust^
lusàcirsu eiusu iVlsuAsi su Nut lsststsiieu,
lirrs XIsAeu lilsiìisu iruiusr iu iirrsiu siAs-
usu Xreiss, ststt àsss sis àort suAslusclrt
weràsu, wo es riàtiA wsrs, usiuiià lisi
àsu Ilsuslrsusu. 8sltsu ^uiu lisisxisi AS^

stàt siu IVlsààeu siusr llrsu àsu wsln
rsu Druuà ssiuss WsAAsirsus. Dutwsàsr
lrsirstst sius 8àwsster, àis IVluttsr ist
iersui^, oàsr es wirà siu suàsrss usutrsles
Voàouuuuis Asusuut. làiutsàsr ksuu
àsuu àis Drsu vou siusr iisirsu isssà-
l>sriu Asu^ suàsrs DiuZs vsruàrusu, àis
àss IXlsàciisu sr^sirit list, uuà àss —
ruuss ià ssAsu — Aersiàt àsiu ZVlsààsu
àsuu uiàt ^ur DIrrs>

là ssiizsr Irsirs visls lsirrs sis
Disustrusààsu Assrbsitst uuà àsl>si As-
uuA DsisAsuirsit Aàsdt, àer rusius siAS-
nsu DrlsirruuAsu uuà àis lueiusr Dreuu^
àiuusu ussàuàsuksu. Wo iuuusr sià
àis (lsleAôàsit às?iu liistst, sprsàe oàsr
sàreids ià àsràsr. ^.irer uiàt uur iru
siAsusu I^rsise, souàsru suà iu àsiu àer
i?rsusu. >Vis Illustrstiou àslûr, wis Aut
ss wsrs, wsuu siu wsAAàsuàes iVlsàcirsu
àer Ilsuslrsu ilrrs wslrrsu Deàsuirsu ruit-
tsilsu Icöuuts, ruôàts ià liisr siu klsiuss
^.ksutsusr srzslrlsn, àss sius rusiusr Xol-
lsAiuusu erlàts,

?siuilie 1". bsstsuà sus vier ZVlitAlà
àsru, ^wsi Lrwsàseusu uuà ?wsi Iliu-
àsru vou vier uuà zwei lslirsu. Dis Ds-
luilis, àer Msuu wsr Dsàuiksr, Aslt sis

lortsàrittiià. ^.is rusius I(oiisAÌu SUAS-

«Islti W. IIM oiler liiMIili «MSttiM!îl!i liilî

à Minien W g>.
«sr?n sis «ins I.siisnZvs^ià'srung mit gsrsnlîsià sdneiZmencisn

Prämien sìz5^iIlS55SN ìzsî c^Si'

U ^ S U IU cz
(^snsi'sIsgSnisn unc! Irizpsliiorsn gsìzsn I!inSD gerne jscis

/^U8l<UN^ ûìzs»' c!ÌS5S von ^.SizSN8VSI'5ic!lSfUNg, 50WIS üi)S5 jscls

UN5S5S5 ülz^igen 5PS«4sn: î^n^sll unc! !^skip^Iic!it, i'-susi' unc! Dîsiz5îs!il,
(?Is5- unc! ^/s58Sf8^s^sn, Ii'snzpoi'iS unc! !^si8sgspsc!(.

70



giert wurde, sagte die Frau des Hauses,
dass sie selbstverständlich mithelfen
werde, da es viel Arbeit gebe. Meine
Kollegin war entzückt, als Anfangslohn
bekam sie 60 Franken, bei Zufriedenheit
gebe es dann mehr. — Gut. In Wirklichkeit

war alles ganz anders. Frau T. war
zunächst einmal grundsätzlich schlechter
Laune. Wenn sie am Morgen die Treppe
herunter kam, stiess sie angewidert und
gelangweilt über Wischer und Blocher,
die um diese Zeit herumstanden, sagte
nicht « Guten Morgen », trank schweigend

ihren Kaffee, setzte sich an das

Klavier und spielte. Von helfen war keine
Rede. Die Kinder schickte sie in die
Küche, wenn sie im Zimmer zu laut
waren. Am Nachmittag ging sie viel fort.
Sie verbot ihrem Dienstmädchen, mit
einem von uns zu sprechen, da sie den
Klatsch hasse. Wir trafen uns natürlich
doch, und zwar im Keller. Unsere Treffs
machten wir aus, indem meine Kollegin
mit dem Finger schweigend nach unten
wies, wenn ich an ihrem Küchenfenster
vorbeiging. Ich arbeitete gerade ein Haus
weiter. Hier im Keller hörte ich dann,
was das Mädchen unter den Launen dieser

Frau zu leiden hatte. Sie liess sich
bedienen, wo es nur ging. Meine Kollegin

musste ihr die Zeitung bringen, auch
wenn sie im obern Stock zu tun hatte.
Sie rief sie von überall her, aus dem Garten,

oder der Bub war fortgelaufen, man
musste ihn suchen, kurz, sie jagte sie

treppauf, treppab, sie reklamierte, war
nie zufrieden und musste deswegen nie
mehr als 60 Franken zahlen. Die Frau
hatte etwas Furchterregendes, und meine
Kollegin hatte Angst vor ihr. Solche
Hausfrauen verdienten es, wenn ein
herzhafteres Mädchen es wagen würde, zum
mindesten vor dem Weggehen sachlich
und klar ihre Meinung zu äussern.

Viele werden jetzt einwenden: Ja,
in den kleinen Familien sind solche
Sachen möglich. Zugegeben, in den grossen
Häusern ist vieles einfacher. Man wohnt
nicht so eng zusammen, man sieht sich
nicht dauernd, und eine wirkliche Dame
weiss, was man tut, um sich langjährige

Neuzeitl. Sandwiches
m it NUSSA-Speise-
fett und NUXO-Vl-
T AM- Pfanzenextrakt
munden ausgezeichnet

und regen den
Appetit an. — Ein

Leckerbissen ist auch die NUXO-HASELNUSS-
CREME, der leichtverdauliche und gesunde
Brotaufstrich. — Verlangen Sie Prospekte,

Rezepte und Bezugsquellennachweis von
«I. Kläsi* Nuxo-Werk, Rapperswil

Tropf-Flakon Fr. 1.50
Erhältlich in Apotheken und Drogerien

Träufeln Sie ein paar Tropfen COS auf die Binde.
Es erfrischt, desodoriert, beugt Krämpfen vor.

Hersteller:

«FLAWA», Schweizer Verbandstoff-Fabrik, Flawil

Kennen Sie

schon die

neue sportliche

Jßafico
Slip-Badehose
Die enganliegenden Relief-Musterungen, der sportliche
Schnitt und vor allem der breite, stabile Gummigürtel sind
die Merkmale dieses neuen Lahco-Slips. Natürlich ist
jedes Modell mit der praktischen Reissverschlusstasche
erhältlich.
Sie sollten sich diese neuen Lahco-Slips in Ihrem
Wäsche- oder Sportgeschäft mal zeigen lassen.

Verlangen Sie aber ausdrücklich die ges. geschürten
LAHCO-SLIPS der

LAHCO AG. Strickwaren-Fabrik, Baden, Aarg.
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Aisrt wuràs, saAts àis Kran àes Hanses,
àass sis ssllrstvsrstânàliclr rrritlrellen
wsràe, àa es viel Vrlreit Aelrs. Kleins Kol^
leZin war entzückt, aïs KnlanAslolrn de-
kam sis 60 Kranken, lrsi ^nkrisàsnlrsit
Aslrs es àann melrr. — dut. In Wirkliclr-
ksit war ailes Aanz anclers. Kran I war
znnäclrst einmal Arnnàsâtzliclr sclrlsclrter
Kanne. Wenn sis am KlorAsn àie Krepps
lrsrnnter kam, stisss sis anAswiàert nnà
AslanAweilt ülrer KVisclrer nnà llloclrsr,
àie um «lisse ^sit lrerumstanàsn, saAts
niclrt « dntsn KlorAsn », trank sclrwsi-
Asnà ilrrsn Halles, setzte siclr air àas

Klavier rm«l spielte. Von lrsllen war keine
Ksàe. Oie Kinàer sclrickte sis in «lis

Küclrs, wenn sis im Zimmer zu laut
waren, Km KlaclrmittaA AinA sis viel lort.
Lis vsrlrot ilrrsm Oisnstirrâàclren, mit
einem von nns zn spreclrsn, àa sis «lsn

Klatsclr lrasss. ^Vir traksn nns natnrliclr
cloclr, nn«l -/war im Keller. Unsers I'rolls
maclrten wir ans, inàsm meine Kollegin
mit «lern Kinder sclrweiAenà naclr nntsn
wies, wenn iolr an ilrrsm Knclrenlsnstsr
vorlrsiAinA. Iclr arlrsitsts Aeraàe ein Hans
weiter. Hier im Keller lrörte iclr àann,
was àas Klâàclren nnter äsn Kannen «lie-

ser Kran /n lsiàen Iratts. Lis liess siclr
lrsàisnsn, wo es nnr AÌNA. Kleine Kolls-
Ain mnssts ilrr àis ^sitnnA lrrinAen, anclr
wenn sis im olrerrr Ltock /n tun lratts.
Lie risl sis von nlrerall Irer, ans àsm dar-
ten, oàer àer lZnlr war lortAsIanlen, man
musste ilrn snelrsn, leur/, sis zaAts sis
trsppank, trsppali, sis reklamierte, war
nie znlrisàen nnà musste àeswsAsn nie
mslrr aïs 60 Kranken zalrlsn. Ois Kran
lratts etwas KnrclrterreAsnàss, nnà meine
Kollegin lratts KnAst vor ilrr. Lolclrs
Klauslranen vsràisntsn es, wenn sin lrerz-
lraltsrss Klaàclren es waAen wnràe, /um
minàsstsn vor àem I-VsAAsIren saclrliclr
nnà klar ilrre KleinnnA /n änssern.

Viele weràen jet/t einwsnàsn: la,
in àsn kleinen Kamilisn sinà solclrs 8a^
clren möAliclr. KnASAslren, in àsn Arosssn
Häusern ist vieles sinlaclrsr. Klan wolrnt
niclit so snA zusammen, man sielrt siclr
niclrt àansrnà, nnà eins wirkliclrs Oanrs
weiss, was man tut, um siclr lanAjälrriAö

mît
r>iuxO-v>-

KISsi, »luxo-WsnIl,

?ropf-?Iskon 1.50

hlerstells?-

8ckwei2sr Verdsnästoff-^sdrik,

Kennen 5is
schon clie

neue sportliche

l.z«cO-5l.II>5-1°.
Lt«iclì«â5SN-Is!z>!k. öscisn/^srg.
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Warum 10 kg zu viel
mit schleppen?
Werden Sie schlank
durch die

bewährten
Boxbergers

Kissinger
SutfiÜAAAtgS 3c

Gratismuster unverbindlich durch

Kissinger-Depot Basel

BILE6R0 Die

führende

Marke
fort Sieger der Weltmei¬

sterschaft 1936

Sieger der Tour de Suisse 1936

Sieger der schw. Steher-Meisterschaft 1938

Verlangen Sie den illustrierten Katalog Nr. 16 bei dem
Händler Ihrer Gegend oder direkt bei den

Etablissements des Cycles Allegro, Neuenburg

Dienstboten zu erhalten. Wenn die
Erfahrung mir auch manchmal zeigte, dass

hei Professors auf dem Zürichberg nicht
immer alles so war, wie es sein sollte, so

interessiert man sich wenigstens doch
nicht in dem Masse für die Angelegenheiten

des Mädchens, die es als seine
eigenen angesehen haben möchte. Das
Verhältnis ist sachlicher, und keiner Frau
aus diesen Häusern wird es einfallen, sich
zum Beispiel den Kopf darüber zu
zerbrechen, wieviel das Mädchen bei einem
Monatslohn von 45 Franken noch ersparen

kann, wie es mir einmal passierte.

Die Hausfrau sollte die Arbeit des

Dienstmädchens aus eigener Erfahrung

kennen

Ob sich ein Mädchen wohl fühlt an einer
Stelle, hängt sehr stark davon ab, dass

seiner Arbeit das richtige Verständnis
entgegengebracht wird. Vor Jahren
arbeitete ich in der Familie eines
Hauswartes, die ein grosses, modernes
Geschäftshaus zu betreuen hatte. Es war
eine Unmenge zu putzen, die Böden wurden

auf Hochglanz poliert, es gab im
Haus ein grosses Modeatelier, vor der Tür
standen immer ausländische Autos, und
das Haus musste tadellos in Schuss sein.
Wenn ich nur an die vielen Fenster
denke, die es zu putzen gab

Einmal in der Woche musste ich
sämtliche Liftfenster reinigen. Jeder Lift
hatte neun kleine Fenster. Es gab drei
Lifte nebeneinander, das waren 27 kleine
Fenster. Dies allemal fünfmal, weil es

fünf Etagen gab. Es langte. Ich arbeitete

mit der Frau des Hauses zusammen,
ich ass am Tisch, ich nahm das Telephon
ab, ich gehörte dazu. Ich weiss, dass es

diese netten Leute später schwer hatten,
Mädchen zu finden, weil ein Hauswart
schliesslich keine Herrschaft ist! An fast
allen meinen Stellen war ich froh, wenn
die Frauen viel weggingen. Hier, bei den
Hauswartsleuten, freute ich mich, wenn
die Frau zu Hause war, und zwar wohl
deshalb, weil sie immer wusste, was eine
Arbeit an Kraft und Ausdauer erforderte.
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Wsnum 10 kg ?u viel
mit sekleppen?
Wei-lien Sie seklsnk
ltu^eti ltie

bewSknien
voxbsrgstt

Xi»»inger
<Â^êà^9«5

KUMM 0 e

fükrenrje

lVIgrke!

-o«? Liegsr lier Weitmsi-
stsssciistt 133k

Lieges lies lout île Luisss 133k

Lieges lies scinv. Ltskss-IVIsistsssekstt 1333

3tsbiissemknts 3ss 3>cies /ìilsgsv, ileuendusg

Oiensthoten ^u erhalten. Verni àis lir-
salirnnv mir auch manchmal 2SÌAte, àass

hei Brokessors auk àem ^ürichherZ niât
immer alles so war, wie es sein sollte, so

interessiert man sich wsniZstens «loch

nicht in àem lVlasss kür àis VnAölöAsn-
leiten àes lVlâàchens, àis es als seine
eigenen anZsselien lialzsn maelite. Das
Verhältnis ist sachlicher, nnà Heiner liran
ans àissen Häusern wirà es sinkallsn, sich
?um Beispiel àen liopk àariihsr ?n 2sr-
hrechen, wieviel àas lVlâàchen hei einem
lVIonatslolm von 45 Vranken noch ersparen

kann, wie es mir einmal passierte.

Oie à öeik c/e?

Oie/z^tmâà/îe»^ KK-enet'
/ kennen

Oh sich ein lVlâàchsn wohl kühlt an einer
stelle, hänAt sehr stark àavon ah, àass

seiner lVrhsit àas richtige Verständnis
ent^sASNZehracht wirà. Vor lahrsn ar-
hsitsts ich in àsr liamilis eines Hans-
avaries, àis sin grosses, moàsrnes Os-
schäktshans ?n hetrenen hatte, lis war
sine OninenAs ?n putzen, àis Lôàsn wur-
àen ank OochAlan? poliert, es Agh im
lëlans sin grosses lVloàeatelier, vor àsr llur
stanàen immer auslânàischs Vntos, nnà
àas Hans mnssts taàellos in schuss sein.
Wenn ich nur an àis vielen lienstsr
àsnks, àis es ?n putzen Aàl>

liinmal in àsr ^Vochs mnssts icli
sämtliche hiktksnstsr reinigen, Isàer Oikt
hatte nenn kleine lienster. lis ^ah àrsi
liikts nehensinanàsr, àas waren 27 Kleins
lienstsr. Oies allemal künkmal, weil es

klink lita^sn Aah. lis langte. Ich arhsi-
tsts mit àer?ran àes Hanses Zusammen,
ich ass am Visch, ich nahm àas Vslsphon
ah, ich gehörte àa^n. Ich weiss, àass es

«liess netten heute später schwer hatten,
lVlâàchsn ?u kinàen, weil ein Hauswart
schliesslich keine Osrrschakt ist! Vn kast

allen meinen stellen war ich kroh, wenn
àis liransn viel weMinAsn. Hier, hei àen
Oanswartslsntsn, krents ich mich, wenn
àis liran ?n Hanse war, nnà ?war wohl
àsshalh, weil sie immer wusste, was sine
Vrhsit an lirakt nnà Ausdauer erkoràerts.
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Es scheint mir eine der häufigsten
Unterlassungssünden vieler Hausfrauen
zu sein, dass sie zu wenig nachdenken
über die Arbeiten, die die Mädchen in
ihrem Hause verrichten.

Die Freizeit muss geregelt sein

Ich weiss sehr wohl, dass die Freizeit
einer Hausangestellten nicht mit der Freizeit

einer Bureaulistin zu vergleichen ist.
Ich weiss aber auch, dass viele Frauen
gar nicht daran denken, dass das Mädchen

müde sein könnte. Es ist ja immer
da, es schafft immer, es klagt nicht. An
dieser Stelle möchte ich von der Lehrersfamilie

erzählen, hei der ich über ein Jahr
tätig war.

Die Wohnung war modern
eingerichtet, die Frau des Hauses half nicht
viel, weil sie ihrem Manne bei seinen
schriftstellerischen Arbeiten beistand. Es

waren zwei Kinder da, das Haus hatte
fünf Zimmer, einen Garten und die
Nebenräume, die ein Einzelhaus nun einmal
aufweist. Ich kochte selbständig. Die
Böden dieser Wohnung waren mit hell¬

grauem Inlaid belegt, und man sah jeden
Schritt darauf. Ich wurde kleinlich und
feindlich gegen jedermann, der sorglos
über meinen Boden ging. Diese Böden
waren eine Marter für mich und für die
Familie. Wenn die Kinder vom Garten
hereingesprungen kamen und mir irgend
etwas zeigen oder sagen wollten, dann
musste ich mich oft genug beherrschen,
dass ich sie nicht mit einem hysterischen
« Schue abzieh », « Dusse blybe » oder
« Sy la » empfing.

Trotzdem ich also recht viel zu tun
hatte, bekam ich jeden Tag eine
Freistunde. Diese Freistunde war eine herrliche

Einrichtung Wenn ich mit der
Küche fertig war, wenn die Kinder und
die Frau des Hauses ebenfalls einen
Mittagsschlaf machten, ging auch ich für
eine Stunde auf mein Zimmer, und ich
kann nur sagen, dass die Arbeit nachher
noch einmal so gut ging. Gewöhnlich
schlief ich in dieser Stunde; denn mein
Tagewerk begann um sieben Uhr.

Eine solche Freistunde wünsche ich
allen Mädchen, und allen Hausfrauen
möchte ich empfehlen, die Arbeit so

einzuteilen, dass eine Freistunde möglich

INSTITUTE UND PENSION ATE

Ecole d'Etudes Sociales
(Soz. Fcauenschule), dïenève

Subventionnée par la Confédération
Semestre d'été: avril—juillet

Semestre d'hiver: octobre—mars
Culture féminine générale. Formation
professionnelle d'assistantes sociales, de directrices
d'établissements hospitaliers, secrétaires d'institutions

sociales, bibliothécaires, laborantines.
Pension et Cours ménagers au Foyer de

l'Ecole (Villa avec jardin).
Progr. (50 cts.) et renseign.: Malagnou 3

^INSTITUT lÎMANIi
Beherrschung der franz. Sprache. Aneignung
kaufmännischer Kenntnisse. Vorteilhafte Pauschalpreise
für individuelle Programme. Ferienkurse. Maturität.

LAUSANNE
Clos MURISAZ uso m ü. M.
Mädchenpensionat. Sprachen (gründliche Erlernung des
Französischen). Sport und
Haushalt. Mlles Jaccard StC-CROIX

NINIRVÏ Zürich I

gründliche MAT URI TÄTsvorbereilung

HANDELS-DIPLOM
Spezialkurse: Ausbildung zur Arztgehilfin

Bücherrevisorenkurs

IUI An^Ann Voralpines Klima (1000 m 0. H.)

IVI Onidlld *ant' G*mnas'a'- un<l Handelsmatura.

Ferienkurse: Juli/August

Englische, holländ. ». ital. Abitur. 7llN AvIlAWA
Sämtl. Prüfungen i. d Schule selbst, t IIIIHl IIHl II
Handelsabteilung in deutscher und w w
franzfisischer Sprache. Wintersport.
Med. Sportanlagen. Werkstätten. Institut Felsenegg angegliedert
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Os sàsiut inir sins àsr liâulÌA8ten
OnterlassunAssûnàen vieler Ilauslrauen
xu sein, àass sis xu wsniA naààsnlcen
üüsr àis ^.rüsitsn, àis àie l>lâàclisn in
iiirsin Hause verriàtsn.

^ K°e/eK'e/t 5L7N

là weiss selir wolil, àass àie Orsixsit
einer IlausanAsstsllten niât init àsr Orsi-
xsit einer Lursaulistin xu vsrAlsiàsn ist.

là weiss al>sr auà, «lass viele Orausn
Aar niât àaran àsnlcsn, class àas IVlâà-

àen inücle sein lcönnts. Os ist ja iininsr
àa, es sàakkt iininer, es lclaAt niât, à
cliessr 8tslls inôàts ià von clsr Oelirers-
lainilis erxälilsn, l>si àsr ià ülier ein lalir
tätiA war.

Oie lVolinunA war inoclsrn sinAs-
riàtet, àie Orau cles llauses liall niclit
viel, weil sie ilirein lVlanne l>si seinen
sàriltstsllsrisàsn àlieiten lzsistanà. Os

waren xwei Oinàsr àa, àas Ilaus lratts
lünl ^innnsr, einen Oartsn unà àis Isis-

üenräunis, àis ein Oinxellraus nun eininal
aulweist. là Icoàte ssldstânàiA. Ois Là-
àen àisser lVolinunA warsn init lrell-

Arausrn Inlaià lzslsAt, unà rnan sali jeàsn
8àritt àaraul. là wuràe lclsinlià unà
lsinàlià ASASN jsàsrinann, àsr sorAlos
üdsr rnsinsn Loàsn AÌNA. Oiess llààsn
warsn sine lVlarter lür rnià unà lür àie
Oarnilis. Wenn àis Kinàsr vonr Oartsn
lisrsinAssprunAsn lcainsn unà rnir irAenà
etwas xeiAsn oàsr saAsn wollten, àann
rnussts ià nrià okt AsnuA lzslisrrsàen,
àass ià sie niât init einein lr^steriselien
« 8àus aìixià », « Ousse lzl^lie » oàsr
« 8^ la » sinxkinA.

Irotxàsin ià also rsàt viel xu tun
liatte, lzelcain ià jeclen OaA sine Orsi-
stunàs. Oiess Orsistunàs war sine lisrr-
liàs OinriàtunA! Menn là init àer
llûàe lsrtiA war, wenn àis Xlnàsr unà
àie Orau àss Ilausss sl>enlalls einen lVlit-
taAssàlal niaàten, AÌNA auà ià lür
eine 8tunàs auk insin Ziiniinsr, unà ià
lcann nur saAen, àass àie àl>sit naàlisr
noà eininal so Zut AinA. Oswôlinlià
sàlisk ià in àisser 8tunàs; àenn insin
OaAswerlc liSAann uni siàsn Olir.

Oins solàe Orsistunàs wûnsàe icli
allen lXlâààen, unà allen Oauskrausn
inôàts ià sinpkàlsn, àie ^.àsit so sin-
xuteilsn, àass sine Orsistunàs inôAlià

^ Genève
Ludveutiouuee par la Coukêàêratiou

Zvmsstre ci'ètê: svrîl—juillet
Zsmsstre cl'biver: octobre—mers

Culture féminine xènêrale. formation
professionnelle â'assistautes sociales, àe âirectrices

tiens sociales, bibliotliècaires, laborantines.
pension et Cours ménagers au fo^er 6e

l'Ccole (Villa avec jarâin).

là^Kà
I o s IVI u s? I S ^ ^ 1150 m ll.

plsuzlislt. t^IIe^sccsrcl ^ I X

lìll »» »» â- »» »» »» titälpimi liiiüiz >iw m I. ».>

lvl n »I to II 3 kDÛZîiZl- lnul «âiliiîiîliizktz.

k»z!iîcds. doMà li. llsl. idil«^.Zwltlj Zrwl«îîldîl. X IIII I? I II »? I II
ljänilelsäbtsilung in lls^setigi' uni! 0 0
X»>!. ûis^îliilii. Institut feisensgg sngsgllsilert
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wird. Jeder Mensch braucht einmal am
Tag eine kurze Zeit der Ausspannung.

Auch darüber, dass für die
Dienstmädchen Sonntagsarbeit selbstverständlich

ist, dass sie an keinem Tag im Jahr
ausschlafen können und immer am Morgen

um sieben Uhr aufstehen und die
Schuhe putzen müssen, macht sich
niemand Gedanken. Um so notwendiger ist
hier der Ausgleich mit einer Freistunde.
Oder ist das ein Lehen, wenn die Mädchen

ihren freien Nachmittag zum
Ausschlafen benutzen müssen

Höfliche, anständige Behandlung ist

unerlässlich

Die Behandlung des Mädchens in der
Familie ist ein heissumstrittenes Thema.
Sie hängt sehr stark davon ab, wie man
die kleinen Kinder erzieht und wie ihnen
die Hausarbeit beigebracht wird. Kinder
sind ja sehr hellhörig, und ich weiss noch
gut, wie erstaunt die Lehrersfamilie war,
als ihr Buh eines Tages zu mir sagte:
«Gäll, du bisch doch bloss eusers Dienscht-
meitli » Für einen Lebensreformer, wie
unser Lehrer einer war, bedeutete das
eine Überraschung. Er hatte daraufhin
eine lange Besprechung mit seinem Sohn,
denn bei irgendwelchen Vorfällen gab es

immer Besprechungen.
Viel wichtiger finde ich die Erziehung

der grössern und grossen Kinder.
Da gibt es manchmal recht peinliche
Situationen. Ich denke an eine Familie,
in der ich einmal arbeitete. Es waren

zwei erwachsene Söhne da. Die Mutter
gehörte zu den Frauen, die « putzen, bis
sie's butzt ». Die hoffnungsvollen Söhne,
Herr Hans und Herr Ernst, halfen dem
Vater im Geschäft, der eine Generalvertretung

hatte. Der Mann war der Putzwut

der Frau längst erlegen. Er flüchtete

einfach in sein Bureau, gab vor,
arbeiten zu müssen, während er in
Wirklichkeit in Ruhe die Zeitung lesen
wollte. Die beiden Miniaturchefs waren
ausgesprochen schlecht erzogen. Nicht
nur, dass sie mich gar nicht
wahrnahmen; gegen Menschen, die einem die
Hosen bügeln und die Schuhe putzen, ist
man sowieso immun. Sie konnten
zusehen, wenn ich, den Arm voll Geschirr,
mich abmühte, die Küchentür zu öffnen.
Sie konnten drei Schritte hinter mir
hergehen, wenn ich den Kübel auf die
Strasse bringen musste, es rührte sie

nicht, sie nahmen ihn mir nie ab. Sie
lasen ihren « Sport », waren immer fröhlich,

und wenn sie mit einer fremden
Dame am Telephon sprachen, konnten
sie sich fast umbringen vor Höflichkeit.
Ich musste manchmal lächeln, still und
unauffällig, wie es sich gehört, und
denken: Euch würde ich nicht eine Silbe
glauben

Ich fand es durchaus unnötig, dass

ich ihnen ihre Skistiefel präparieren
musste, wenn sie am Sonntag fort wollten.

Sie hielten mir einmal einen
Vortrag, dass man eigentlich das Fett mit
der Hand einmassieren müsse, aber auf
dem Ohr hörte ich schlecht. Ebenso
ärgerte es mich gewaltig, wenn diese bei-

CLICHES FU^HANDEL, INDUSTRIE** UND GEWERBE
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virà. leüer lVlenscü üraucüt einmal am
Oa^ sine kur?s ^sit üer VusspannunA.

^.ucü üarüüsr, üass lür üie Oienst-
mäücüen 8onntaAsarüsit selüstvsrstancü
licü ist, àass sis an keinem Oa^ im laür
ausscülalen können nnü immer am lVlor-
Asn um sieben Oür aulstsüen unà âis
8cüuüe putzen müssen, macüt sicü nie-
manà Osâanken. Om so notvsnàiZsr ist
üier üer ^.usAlsicü mit einer Orsistuncle.
Oâsr ist üas sin Osben, venn üie lVlâà-
cüsn iüren Irsisn I^lacbmittaA ?um Vus-
scülalen benutzen müssen?

//ü/Äü/ze,

Ois LsüanülunA àss üläücüens in àsr
Oamilis ist sin üsissumstrittsnss üüsma.
Lie üänAt ssür stark àavon ab, vie man
üie kleinen Xinüsr er^isüt nnü vie iünsn
üie Oausarbsit bsiAebracüt virà. Xinüsr
sinü ja ssür üellüöriA, nnü icü veiss nocü
Aut, vis erstaunt üie Oeürsrslamilis var,
als iür Hub eines Oa^ss ^n mir sa^te:
«Oäll, ün biscli üocü üioss ensers Oisnscüt-
meitii » Oür einen Osbsnsrslarmsr, vie
unser Osürsr einer var, bedeutete üas
eins ÖbsrrascüunA. Or batte üaranküin
eine ianAS LesprscünnA mit seinem 8oim,
üenn bei irAsnüvelcüsn Vorlällsn Aab es

immer IlesprscünnAsn.
Viel vicütiAsr linüs icü üie Orxis-

üunA äer ^rösssrn nnü grossen Xinüsr.
Oa ^ibt es inancümal recirt psinlicüs
8ituationsn. Icü üsnke an eins Oamilie,
in üer icü einmal arbeitete. Os varsn

2vei ervacüssns 8öüne àa. Oie lVlutter
Aeüörts ?n üsn Orauen, üie «putzen, üis
sie's but^t ». Oie üollnunZsvollsn 8öüne,
Herr Hans nnü I lsrr Ornst, üallen üsm
Vater im Osscüält, üer eine Oeneralver-
trstnnA üatts. Oer Ü-Iann var üer Out/-
vut üer Orau längst erlsZen. Or llücü-
tete einlacü in sein Lureau, Aab vor,
arbeiten ?u müssen, väürenü er in
VVirklicükeit in lluüe üie Zeitung lesen
vollts. Oie üeiüsn lVIiniaturcüels varsn
aus^ssprocüen scülscüt er?c>Aen. l>licüt
nnr, üass sie micü ^ar nicüt vaür-
naümen; AeAsn VIsnscüsn, üis einem üie
Hosen bügeln nnü üie 8cünüs putzen, ist
man sovisso immun. 8ie konnten ^u-
ssüen, venn icü, üsn ^.rm voll Oescüirr,
micü aümüüts, üis Oücüentür ?u öllnsn.
8is konnten ürsi 8cüritte üinter mir üer-
Asüsn, venn icü üsn lvübel aul üis
8trasss bringen musste, es rüürts sie

nicüt, sie naümen iün mir nie aü. 8is
lasen iüren « 8port », varen immer Iröü-
licü, nnü venn sie mit einer Iremüsn
Oams am Oslspüon spracüsn, konnten
sie sicü last umbringen vor Olöllicüksit.
Icü musste mancümal läcüeln, still unü
unauIIälliA, vis es sicü ^süört, unü üsn-
ken: Oucü vürüs icü nicüt eins 8ilüs
glauben!

Icü lanü es clnrcüans unnötig, üass

icü iünsn iüre 8kistielsl präparieren
musste, venn sie am 8onntaA lort voll'
ten. 8is üisltsn mir einmal einen Vor-
traA, üass man si^entlicü üas Ostt mit
üer Oancl einmassieren müsse, aüsr aul
dem Oür üörts icü scülscüt. Oüenso är-
Asrte es micü AsvaltiA, venn üisss bei-

ku^a^vci.. mvusnnc

^ kUk tuc rwccxc

si:»vl77e»
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den Jünglinge, die keine zwei Jahre älter
waren als ich, mich aus jeder Ecke der
Wohnung mit einem lauten « Marie »

riefen, ich hingegen « Herr Hans » und
« Herr Ernst » sagen musste.

Ausser dieser einen Familie aber
konnte ich die Beobachtung machen, dass

die Männer im allgemeinen die Mädchen
gut behandeln und höflich sind, hingegen
können in diesem Punkte Frauen von
einer merkwürdigen Unempfindlichkeit
sein.

Einmal war Besuch in der Familie,
von der ich erzählte. Es waren in der
Mehrzahl ältere Damen. Ich richtete den
Teetisch, Frau P. verfolgte jede meiner
Handbewegungen mit einem irrsinnigen
Interesse. Sie stellte mich aber nicht vor,
und das wäre nicht einmal aufgefallen,
wenn Herr P. nicht freundlich gesagt
hätte: « Und das ist Fräulein Marie,
unsere Marie. » Er ahnte nicht, wie dankbar

ich ihm war. Da arbeiten die Frauen
in Gott weiss was für Ligen und
Vereinigungen zum Schutze der Jugend, in
Verbänden gegen Alkohol und Lügen,
und zu Hause sitzen sie da und haben
nicht das einfachste Gefühl für das, was
man tun sollte. Wenn ich jeweils engagiert

wurde und hörte, die Frau des Hauses

sei in einem Verein tätig und deshalb
viel fort, dann war ich immer miss-
trauisch. Denn das ist eine besondere Art,
Menschenliebe zu predigen, aber selber
für seine nächsten Hausgenossen nicht
genug davon aufzubringen.

Dem Dienstmädchen und seinem Beruf
wird zu wenig Achtung entgegengebracht

Das hat für uns etwas ungeheuer
Demütigendes. Übrigens ist hier das Beispiel
der Hausfrau ausschlaggebend. Als ich
damals in der Lehrersfamilie meine
Freistunden manchmal im Garten auf dem
Liegestuhl verbrachte, pflegten Nachbarsfrauen

verschiedentlich zu sagen : « Das
ist wohl eine Verwandte von Ihnen »
Wenn sie erfuhren, dass davon keine
Rede sei, so hiess es: «Ja, da haben Sie
eben ein tüchtiges Mädchen. Ich könnte
das bei meinem Mädchen nicht machen,
denn es wird doch nie fertig mit der
Arbeit » Aber probiert haben sie es nie, ob
das Mädchen mit einer Stunde Erholung
am Tag nicht doch fertig würde.

Glaubt denn wirklich jemand im
Ernst, dass man sich schlagen wird um
einen Beruf, der nicht einmal als Beruf
gilt, der noch dazu das Mindestmass an
Freizeit und Lebensfreude bietet Der
Wunsch nach einem Leben mit etwas
Freude und Geselligkeit ist keine Frage
der Bildung, der Intelligenz oder der
Erziehung. Dieser Wunsch steckt in jedem
Menschen, und ich möchte nur, dass die
Mädchen das überall betonten.

Die Dienstmädchen sollten sich nicht
wehren aus dem Gefühl heraus, dass sie,
nur sie gut sind, und alle andern böse.
Sie sollten sich hauptsächlich zur Wehr
setzen, weil sie genau wissen, dass sie

etwas leisten. Liier ist nun wieder ein

Hehn»
Unfall-, Haftpflicht-, Dienstboten-,
Reisegepäck-, Wasserschaden-, Automobil-
Kasko-, Einbruchdiebstahl-, Glas-,
Hlittelstand-Kranken-lfersicherungen

den lünglings, die keine xwei lakre älter
waren als ick, mick nus jeder kcko der
Woknung mit eiusru lauten « Maris »
risken, ick kingegsn « Herr Dans » und
« Dsrr krnst » sagen musste.

Ausser dieser eiusu Familie aker
konnte ick die Beokacktung macken, dass

die Männer im allgemeinen die Mädcken
gut kekandsln und köklick sind, Kingsgen
können in diesem kunkts krauen von
einer merkwürdigen Dnempkindlickksit
sein.

kinmal war Besuck in der Kamilis,
von der iclr er^äklte. ks waren in der
Mskr^akl ältere Damen. Iclr riclrtets den
?eetisck, krau k. vsrlolgts jede msiner
Dandkewegungsn mit einem irrsinnigen
Interesse. 8is stellte miclr aksr nickt vor,
und das wäre nickt einmal aulgslallen,
wenn klsrr k. nickt Irsundlick gesagt
kätte i « Ilnd das ist kräulein Marie, un-
sers Maris. » kr akute nickt, wie dank-
Kar ick ikm war. Da arksiten die krauen
in Dott weiss was lür kigsn und Ver-
sinigungsn 2um 8ckut?s der lugend, in
Verkünden gegen /klkokol und lügen,
und ?u Dause sitzen sie da und kaksn
nickt das sinlacksts Dekükl lür das, was
man tun sollte. IVsnn ick jeweils enga-
giert wurde und körte, die krau des Dau-
sss sei in einem Verein tätig und dsskalk
viel kort, dann war ick immer miss-
trauisck. Denn das ist eine kesondere àt,
Menscksnlisks ?u predigen, aker sslker
kür seine näcksten Hausgenossen nickt
genug davon auDukringen.

De/// D/e//^7///äc/c//e// ////// .se///e/// /ke/u/
u//>/Z ^// /r/e///F D/Z/////?^ e/z/H-öK-e//-

F/'Z//«cZ/Z

Das kat kür uns etwas ungekeuer
Demütigendes. Ükrigens ist kisr das Beispiel
der Dauskrau ausscklaggeksnd. Vls ick
damals in der kskrerskamilis meine krei-
stunden manckmal im Harten auk dem
kiegsstukl verkrackte, pklsgten Dackkars-
krauen versckiedentlick ?u sagen: « Das
ist wokl eins Verwandte von Iknsn »
Wenn sie erkukrsn, dass davon keine
ksds sei, so kisss es: « la, da kaksn 8is
sksn ein tücktiges Mädcken. Ick könnte
das kei meinem Mädcken nickt macken,
denn es wird dock nie ksrtig mit der Vr-
keit » /Kksr prokisrt kaksn sie es nie, ok
das Mädcken mit einer 8tunde krkolung
am kag nickt dock kertig würde.

DIaukt denn wirklick jemand im
krnst, dass man sick scklagen wird um
einen Lsruk, der nickt einmal als Beruk
gilt, der nock da?u das Mindestmass an
krsi/.eit und kekenskreude kietet? Der
Munsck nack einem keken mit etwas
krsuds und Dssslligkeit ist keine krage
der Bildung, der Intelligenz oder der kr-
?iekung. Dieser IVunsck steckt in jedem
Menscksn, und ick möckte nur, dass die
Mädcken das üksrall kstonten.

Die Dienstmädcksn sollten sick nickt
wskrsn aus dem Dekükl ksraus, dass sie,
nur sie gut sind, und alle andern köse.
8ie sollten sick kauptsäcklick ?ur Wekr
setzen, weil sie genau wissen, dass sie

etwas leisten. Dior ist nun wieder ein

»MM
Unîa»-, Usftpfliokì-, llîenstkoten», Leise-
gvpsok-, Wssssi^svksrlen-, Lutomokîi»
Lssko», ^inknuokriiedstakl», Liss-,
Llîtteisîanri-Iîi'snllen-Vei'sïekei'ungen



Haken. Da wird manche Hausfrau, und
wohl mit Recht, sagen: « Ja, wenn Ihr
wenigstens etwas leisten würdet, aber es

gibt viele Mädchen, die einfach nicht
genug können und ihr Nichtskönnen durch
Dreistigkeit ersetzen.»

Ich will hier nicht untersuchen,
wieweit sich manche Mädchen durch
Verschlagenheit einen Machtbereich schaffen,

von dem aus sie die Familie dirigieren
und plagen. Fest steht, dass alles

weitgehend eine Frage der Erziehung und der
Behandlung ist, die dem Mädchen in den
verschiedenen Häusern zuteil wurde,
denn sie waren ja auch einmal jung und
beeinflussbar. Wieviel richtet in einem
jungen Mädchen die weiblich sorgende
Hand einer erfahrenen Hausfrau aus
Unrichtiges Verhalten aber macht das
Mädchen zu ihrer Feindin.

Es wird heute viel über das
hauswirtschaftliche Lehrjahr geschrieben, und
es gibt Kommissionen, die sich
ausschliesslich mit dieser Frage befassen.
Sind hei allen diesen Beratungen erfahrene,

ältere Dienstmädchen dabei Nein.
Das Lehrjahr ist doch zu gleichem Teil
eine Angelegenheit der Dienstmädchen;
dennoch sind in der Mehrzahl Hausfrauen
in den Kommissionen. Könnte das nicht
geändert werden Und was denkt sich
wohl die Fürsorgerin, die im Zusammen¬

hang mit dem Lehrplan schreibt: Eine
12—14stündige Arbeitsbereitschaft solle
für den Lehrling im Haushalt genügen,
und man solle darauf achten, dass er
nicht überlastet werde. Sind denn
diejenigen, die solche Dinge schreiben, einmal

Dienstmädchen gewesen, geschweige
denn je in einem Alter von 15 Jahren
Papier ist ja geduldig, und die Folgen
müssen nicht diejenigen tragen, die so
schreiben. Sicher ist, dass kein
Dienstmädchen, das seinen Beruf von frühester
Jugend an ausübte, zum Kapitel « Das
hauswirtschaftliche Lehrjahr » sagen
würde, ein 12—14stündiger Arbeitstag
solle genügen.

* * *

Nichts wäre falscher, als zu denken,
dass ich durch meine Aufzeichnungen die
Dienstmädchen unzufrieden machen will.
Es gibt ja auch unter uns die verschiedensten

Ansichten und Menschen. Eine
Kollegin von mir zum Beispiel, die bei
einer meiner Bekannten arbeitete, findet,
dass das mit dem Lehrjahr alles gar nicht
so wichtig sei. Sie hat es allerdings auch
nicht nötig, es wichtig zu nehmen, denn
sie ist eine reiche Bauerntochter aus dem
Appenzell, und wenn sie heiratet, kommt
sie auf einen grossen Bauernhof. Diese
Kollegin durfte zum Beispiel ihre
Strümpfe mit denen der Herrschaft zu-

HÜHNERAUGEN A
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zu entfernen ist wirklich einfach. Sie mji 1

brauchen nur ein SCHOLL's ZINO- |||%|!
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Dalcsn. Da wirà nranclis Danslran, nnà
wolrl nrit Ksclrt, saAsn: « la, wenn Ilrr
wenÍAstens etwas leisten wûràet, alrer es

Ailrt viele lVIâàclrsn, àis sinlaclr niât As-
nnA können nnà ilrr lKiclrtslcönnsn ànrclr
DrsistiAlcsit ersetzen.»

là will liier niât untsrsnclren, wie-
weit siclr nranclrs lVlâàclrsn ànrclr Ver-
sclrlaAsnlrsit einen lVlaclrtlzereiclr sclral-
len, von àenr ans sis (lie Danrilis àiriAie-
ren nnà plaAen. Ksst stellt, àass alles weit-
Aslrsnà sine KraAs àer Kr^ielrnnA nnà àsr
lZslranàlnnA ist, clie clsin lVlâàclrsn in àen
vsrsclrisàenen Däusern enteil wnràs,
àenn sis waren ja anclr sininal junA nnà
lzesinlllnsslrar. Wieviel riclrtet in sinern
jungen lVlâàclrsn àis weililiclr sorAenàs
Danà einer erlalrrensn Danslrau ans!
DnriclrìiAss Verlraltsn alrer nraclrt àas
Mâàclrsn xn ilrrsr Ksinàin.

Ks wirà Irsnte viel ülrer àas Irans-
wirtsclraltliclrs Delrrjalrr Aesclrrislren, nnà
es Ailrt Konunissionsn, àie sielr ans-
sclrliessliclr nrit àisssr KraAS lrslasssn.
8inà lrsi allen àisssn lZeratnnAen srlalr-
rsne, ältere lDisnstinâàclren àalisi? Dein.
Das Delrrjalrr ist àoclr ?n Alsiclrsnr l'eil
eine rVnAelsAsnlrsit àsr Disnstnrâàclren;
àennoelr sinà in àsr lVlelrr^alrl Dauslranen
in àen Konnnissionsn. Könnte àas niclrt
Asânàert wsràen? Dnà was àsnlrt sielr
wolrl àie KürsorAsrin, àis iin Knsainnisn-

lranA nrit àenr Delrrplan sclrreilrt: Kins
12—14stunàÌAs ^.rlreitslrsrsitsclrakt solle
lür àen DelrrlinA inr Ilanslialt AsnnAsn,
nnà inan solle àaranl aelrtsn, àass er
niclrt nlrerlastet weràe. 8inà àenn àie-
jeniAen, àis solclrs DinAs sclrrsilrsn, ein-
nral Disnstnrâàclren gewesen, AesclrwsiAs
àenn je in sinern rVlter von 15 lalrren?
Kapier ist ja AsànlàiA, nnà àie KolAsn
nrrissen niclrt àiejsniAen trafen, àie so
sclrreilrsn. 8iclrsr ist, àass kein Dienst-
nrâàolrsn, àas seinen Lsrnl von Irülrester
ànAsnà an ansnlrts, 2nnr Kapitel « Das
Iranswirtsclralltliclrs Delrrjalrr » saAen
wnràe, ein 12—14stûnàÌAsr ^VrlrsitstaA
solle AsnnAen.

-I-

Diclrts wäre lalsclrer, aïs 2n àsnlîen,
àass iclr ànrclr nrsine ^.nDsiclrnnnAen àis
Disnstnrâààsn nn^nlrieàen nraclrsn will.
Ks Ailrt ja anclr nntsr nns àie versclrie-
àensten ^Vnsiclrten nnà lVlsnsàsn. Dine
KollsAin von nrir ^nnr Lsispiel, àie lrsi
einer nrsiner Lslrannten arlrsitete, linàst,
àass àas nrit àenr Delrrjalrr alles Aar niclrt
so wiclrtiA sei. 8ie Irat es allsràinAs anclr
niclrt nötiA, es wiclrtiA ?n nslrnren, àenn
sie ist eins rsiclrs Lanerntoclrtsr aus àenr
rVppsn^sll, nnà wenn sie lrsiratst, Iroinnrt
sie anl einen Arosssn llansrnDoll. Diese
KollsAin ànrlts ?nrn lZeispisl ilrre
8trnnrp1s nrit àsnsn àsr Derrsàalt ?u-

sn, Drogerien
n. I_eiclsn Zis
li.

eniiernen isi wirklicli einiscli. 5ie UfM ì
krsuclien nur sin 5d^I(Dl.^.'8 ^II^lO- »MAG
^D3 sui clie ernpiinclliclie HisIIe ^u
legen, Durcli cien weiclisn, sr^iöliisn
l?sncl, l<snn cier 5cliuli niclii rnslir sui
clsn zclime^encien f'unlct clrüclcen. In ^poilis^
unci 5clic>ll vepoiz 1.Z0 per l^cl<g. liske

niclii länger, I<sciien 5ie lisnie noc
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sammen stopfen, was natürlich eine grosse
Erleichterung bedeutete. Ich durfte das
nie. Und wenn ich manchmal sehr
überlastet war und keine Zeit hatte, meine
Strümpfe zu stopfen, so schickte ich sie
meiner Bekannten, die sie mir von ihrem
Mädchen stopfen liess. Sie wurden mir
jeweils zurückgeschickt mit einer modernen

Visitenkarte, die den Namen der Ap-
penzellerin trug, und darunter noch
geschrieben stand: « Freundliche Grüsse. »

Für dieses Mädchen sieht das Leben
natürlich ganz anders aus, weil es genau
weiss, später gehe ich nach Hause, dann
hört das Arbeiten bei fremden Leuten
auf.

Für diejenigen aber, die ihren
Dienstmädchenberuf als Erwerbsarbeit ausüben,
die womöglich nicht heiraten und kein
Daheim haben, für sie ist alles anders,
und gerade für sie habe ich diese Zeilen
geschrieben.

77

snnnnen stoplen, vvns nntnrlick eins grosse
DrleicktsrunA keàsntste. Icli ànrlte àns
nie. Dncl wenn ick rnnnclnnnl sekr nksr-
Insist ^vnn nncl keine ^sit kntts, nnsins
8trninp5e ?n stoplen, so scliickte ick sie
rneiner Lsknnntsn, àis sis rnir von ikrsrn
iVlnàcksn stocken liess. Lie wuràsn inir
jeweils ^nrnck^ssckickt init einen inoàsr-
nsn Visitenknrts, àis àen l^sninen àen ikp-
pen^ellsrin tnnA, nnà ànrnntsn nock As-
scknieksn stnnà: « Dnsunàliclis Dniisse. »

l?ün àiesss lVlnàeksn siskt àns Deken nn-
tnrlick Aàn^ nnàsns nns, iveil es Aennu
veiss, späten Asks ick nnck Klnnss, ànnn
kört àns ^Knksitsn ksi lneinàsn Renten
nn5.

Dnn àisjeniAsn nksn, àis iknsn Dienst-
innàckenkerul ois Dnvvenksnrksit nusnksn,
àis voinäAlick nickt keirnten nnà kein
Dnkeiin linken, lnn sis ist nllss nnàsns,
nnà Zsrnàe lnr sis links ick àiess teilen
Asselinisksn,
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